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Lokales aktuell auf einen Klick:

6
Wochen lang sind von heute an die Auto-
bahn-Anschlusstelle Aicha und der Au-
tobahnzubringer Hutthurm-Aicha we-

gen Sanierungsarbeiten für den gesamten Ver-
kehr gesperrt.

Quelle: Staatliches Bauamt Passau

NACHGEZÄHLT

Ansturm: Der verkaufsoffene SonnYtag in
Freyung ist beliebter denn je − die Geschäfts-
leute waren gestern „absolut überwältigt“ von
der Kundenfrequenz.

(Lokalteil Freyung, Seite 27)

Abschied: Die Grafenauer Jägerschaft hat
zwei „Freunde der Jagd“ verabschiedet. Bür-
germeister Peter Siegert und Josef Binder, lan-
ge Jahre im Landratsamt für die Belange der
Jagd zuständig. (Lokalteil Grafenau, Seite 23)

Anfang: Die Zeit ist reif für eine Bürger-
meisterin, sagt sie − und dennoch hat Margot
Fenzl ihre Wahl zum Gemeindeoberhaupt von
Haidmühle kaum fassen können.

(Lokalteil Waldkirchen, Seite 28)

HEUTE IM LOKALTEIL

NOTRUF/RETTUNGSDIENST:
(Einheitliche Notrufnummer
für Rettungsdienst und Feuerwehr)

" 112

ÄRZTLICHE BEREITSCHAFT:
(Allgemeinarzt)

" 116 117 oder " 01805/19 12 12

APOTHEKEN:
Montag:
Freyung. Neue Apotheke,
Schulgasse 7, 0 85 51/77 29
Grafenau. Stadt-Apotheke,
Hauptstraße 4, 0 85 52/9 61 40
Eging am See. Hubertus-Apotheke,
Oberer Markt 5, 0 85 44/18 74

HOSPIZVEREIN
0171/4836819

DORF- U. BETRIEBSHELFER
Maschinen- und Betriebshilfsring
Unterer Bayer. Wald e. V.
Bahnhofstr. 18, Waldkirchen
Tel: 0 85 81 / 986 40-0
BBV-Geschäftsstelle: 08551/91657-10

INITIATIVE
„MIT KREBS LEBEN“
Initiative mit Krebs Leben - Südlicher Bayeri-
scher Wald e. V., Beratungsstelle am Kranken-
haus Waldkirchen: Montag von 8.30 Uhr bis
16 Uhr, Mittwoch nur nach Tel. Vereinbarung,
Tel.: 08581/986- 3915. Fax: 08581/ 981 2183.

NOTDIENSTE / BEREITSCHAFT

Von Norbert Peter

Perlesreut. Ein schwerer Un-
fall, die Feuerwehr wird alar-
miert und rückt aus. Ein Auto ist
schwer beschädigt. Bei einem
„normalen“ Auto weiß die Wehr
sofort, was zu tun ist. Handelt es
sich aber um ein Elektro-Auto,
dann gelten andere Regeln, die
unbedingt eingehalten werden
müssen.

Elektro- und Hybridfahrzeu-
ge werden künftig wohl auch im
Landkreis Freyung-Grafenau
vermehrt auf den Straßen fah-
ren. Im Falle eines Unfalls wol-
len die Rettungskräfte im wahrs-
ten Sinne des Wortes „nicht un-
ter Strom stehen“. Um eine si-
chere Arbeit für die Retter zu ge-
währleisten, hatte Stefan Kropf,
2. Kommandant der FF Perles-
reut, einen Informationstag or-
ganisiert, an dem neben Mitglie-
dern der FF Perlesreut auch in-
teressierte Mitglieder der FF
Röhrnbach und Saldenburg-
Preying teilnahmen.

Rainer Breitenfellner vom In-
genieurbüro Rudolph in Deg-
gendorf informierte die Ret-
tungskräfte anhand von E-Au-
tos, die die Autohäuser Greiner,
Denk und Spindler für Tests zur
Verfügung stelten.

„Die Fahrzeugtechnologie be-
findet sich in einem Um-
schwung und ändert sich immer
schneller. Diese Tatsache stellt
die Feuerwehr und andere Hilfs-
organisationen vor neue Her-
ausforderungen“, erklärte Rai-
ner Breitenfellner. Denn: Deutli-

che höhere Spannungen als bis-
her herrschen im E-Kraftfahr-
zeug, die Werte reichen von 100
bis 700 Volt. Diese Hochvolt-
Spannung kann lebensgefährli-
che Auswirkungen auf den
menschlichen Körper haben.
„Dies stellt eine bislang nicht be-
kannte Gefahr im Kraftfahrzeug
dar“, so Breitenfellner.

Der zunehmende Einsatz von
Spannungen in der Fahrzeug-
technik, besonders in Brenn-
stoffzellen, führt zu einer mögli-
chen elektrischen Gefährdung
auf Grund von Körperdurch-
strömung und Lichtbögen bei
Arbeiten an solchen Serienfahr-
zeugen. Immerhin arbeitet das
Antriebssystem in Elektroautos
mit Betriebsspannungen von bis
zu mehreren 100 Volt − mit fata-
len Folgen im Falle einer Be-
schädigung. Wenn der menschli-
che Körper als Widerstand in
den Stromkreis „geschaltet"
wird, durchfließt der Strom den
Körper auf kürzestem Weg. Soll-
te die Verbindung mit dem
Stromkreis über beide Hände
hergestellt werden, durchfließt
der Strom die lebenswichtigen
Organe Herz und Lunge. Dabei
kann es zu Herzkammer-
flimmern und inneren Verbren-
nungen kommen.

Die Elektro-Autos sind zwar
alle mit irgendeinem Symbol
versehen − jedoch nicht einheit-
lich, da es schon viele Hersteller
gibt. Bei Tageslicht ist es bei ei-
nem Unfall für einen Feuerwehr-
mann etwas leichter zu erken-
nen, ob es sich um ein E-Auto
handelt. Doch nachts tauchen

da erhebliche Schwierigkeiten
auf, um feststellen zu können,
ob es sich um ein „normales“
Fahrzeug oder um ein E-Auto
handelt. Doch mit der Feststel-
lung allein ist es nicht getan,
denn die Brennstoffzellen pro-
duzieren unaufhaltsam weiter
Strom. Diese zu deaktivieren ist
nun auch eine Aufgabe des Ret-
tungsdienstes.

Das Hochvoltsystem umfasst
nicht nur die Batterie, sondern
auch die E-Maschine, die Leis-
tungselektronik, die Hochvolt-
leitungen, den Klimakompres-
sor und die E-Box. Die Hoch-
voltkabel sind oft unter den Hol-
men und Trägern des Unterbo-
dens des Fahrzeuges verlegt.
Beim Arbeiten mit hydrauli-
schen Rettungsgeräten ist daher
eine besondere Vorsicht gebo-
ten.

Es gibt zwar für jedem Fahr-
zeugtyp ein Rettungsdatenblatt,
aus dem die Lage der Hochvolt-
kabel und der anderen Kompo-
nenten zu entnehmen sind.
Doch hat der Feuerwehrmann
diese Informationen auch sofort
zur Hand? Bei einem schweren
Autounfall zählt jede Sekunde.
Über die Software „SilverDAT
FRS“ können modellspezifische
digitale Rettungsblätter abgeru-
fen werden. Doch das dauert si-
cher seine Zeit.

Auch die Zusammenarbeit
mit den Rettungsdiensten gehört
zu den Rahmenbedingungen der
Elektromobilität. „Wir arbeiten
schon relativ lange mit Rettungs-
diensten zusammen“, so Hans-

Elektro-Autos: Rettungskräfte unter Strom?

Thomas Ebner vom Verband der
Automobilindustrie (VDA).
Neue Fahrzeugkonzepte müss-
ten die gleiche Sicherheit bieten
wie bisherige. So arbeite der
VDA mit der Feuerwehr bei-
spielsweise an „Schnittversu-
chen“ mit Neufahrzeugen, um
eine Datenbank zu erstellen.

Nach dem Willen der EU soll
2015 ein automatisches Notruf-
system eCall aktiv werden. Bis
dahin gibt es noch viel zu tun −
aber bei einem solchen System
wüssten die Rettungskräfte
dann, wann und wo ein Fahr-
zeug verunglückt und wie zu
handeln ist.

Doch bis dahin gilt, den An-
trieb und das Hochvoltsystem je
nach Typ zu deaktivieren: Zünd-
schlüssel in „Aus“-Stellung dre-
hen und einige Meter entfernt
aufbewahren, Abdeckung der
Sicherungsträger der Schalttafel
entfernen und die gekennzeich-
nete Sicherung herausziehen,
wenn Zündung und Sicherungs-
träger im Innenraum des Fahr-
zeuges zugänglich sind. Sind
Antriebe und Hochvoltsystem
im Motorraum zugänglich, ist
die 12-V-Batterie abzuklemmen,
die Designabdeckung zu entfer-
nen, die Rettungstrennstelle zu
lokalisieren und zu öffnen, wo-
bei die weitere Vorgehensweise
auf dem Label beschrieben ist.

„Es können jedoch auch nach
einem Einsatz an Hochvolt-
Fahrzeugen von außen nicht er-
kennbare Gefahren weiter be-
stehen“, machte Rainer Breiten-
fellner aufmerksam. Bei unbe-
merkten Beschädigungen etwa

Weiterbildung für Feuerwehren – Bergung von Hochvolt-Fahrzeugen erfordert Spezialisten

der Hauptbatterie ist eine Selbst-
entzündung mit Zeitverzöge-
rung von mehreren Stunden
möglich. Daher: „Niemals ein
Elektrofahrzeug nach einem
Einsatz unbeaufsichtigt oder in
geschlossenen Hallen abstellen.
Das Fahrzeug soll an einen
Fachmann übergeben werden,
dabei sind auch entsprechende
Informationen über den Unfall-
verlauf, die Fahrzeugbergung,
Besonderheiten während des
Einsatzes und dergleichen mit-
zuteilen“.

Nach Brandbekämpfung und
Technischer Hilfeleistung
kommt nun ein neues Aufgaben-
feld für die Freiwilligen Feuer-
wehren hinzu, die dafür wohl
Spezialisten in ihren Reihen ha-
ben müssen.

Von Hans-Joachim Kaulich

Freyung-Grafenau. Stephan
Freiherr von Poschinger war 31
Jahre lang Vorsitzender der Hoch-
wildhegegemeinschaft Bayeri-
scher Wald. Nunhat er den Vorsitz
niedergelegt, ihm folgt im Amt Ri-
chard Hoffmann nach, der Vorsit-
zende des Bayerischen Jagdver-
bands im Regierungsbezirk Nie-
derbayern.

Eine Hegegemeinschaft ist ein
Zusammenschluss zusammen-
hängender Jagdreviere, die einen
bestimmten Lebensraum für das
Wild umfassen − so regelt es das
Bundesjagdgesetz. Zu ihren Auf-
gaben gehören insbesondere eine
Abstimmung der Hegemaßnah-
men, die Mitwirkung bei der Wild-
bestands-Ermittlung und die Ab-
stimmung der notwendigen Ab-
schusspläne.

Die Hochwildhegegemein-
schaft Bayerischer Wald umfasst
rund 60 000 Hektar entlang der
bayerisch-böhmischen Grenze
von Bayerisch Eisenstein über
rund 60 Kilometer bis zum Drei-
sesselgebiet. Mitglieder dieser
Hochwildhegegemeinschaft sind
der Bayerische Nationalpark, die
Forstbetriebe Bodenmais und
Neureichenau sowie vorgelagerte
Privat- und Eigenjagdreviere.

Ziel dieser Hegegmeinschaft ist
nach den Worten des neuen Vor-
sitzender Richard Hoffmann ein
„waldgerechter Wildbestand“.
Das heißt: Anzustreben ist ein
Stück Rotwild auf 100 Hektar.
Auch das Geschlechterverhältnis
des Rotwildes muss reguliert wer-
den auf das Verhältnis 1:1 − aktuell
ist der Bestand des weiblichen
Rotwilds noch erhöht (1:1,3). In
den jeweiligen Revieren und den
sechs vorhandenen Wintergattern
wurde ein Bestand von 788 Stück
Rotwild gezählt. Im Nationalpark
Sumava wurden 1100 Stück ermit-
telt.

Da der Bayerische Wald ge-
meinsam mit dem Böhmerwald
auch für das Rotwild einen zusam-
menhängenden Lebensraum dar-
stellt war es schon lange das Be-
streben, ein abgestimmtes Vorge-
hen der verantwortlichen Stellen
beiderseits der Grenze zu errei-
chen. Das ist näher gerückt, denn
in dem rund 280 000 Hektar um-
fassenden Rotwildgebiet gibt es
vergleichbare Strukturen wie in
der Hochwildhegegemeinschaft
Bayerischer Wald.

Neben dem Rotwild wird auch
die Bestandsermittlung des
Schwarzwildes und der Raufuß-
hühner erfasst. Dabei erfordert ge-
rade das Schwarzwild, das auf-

grund guter Voraussetzungen ei-
nen Zuwachs von bis zu 300 Pro-
zent erreicht, besondere Aufmerk-
samkeit. Die Zahl der Auerhühner
hat sich erfreulicherweise bei gut
500 Stück eingependelt, das stellt
einen lebensfähigen Bestand dar.
Die Zahl der Birkhühner ist deut-
lich geringer. Das Vorkommen der
Haselhühner wird aktuell im Be-
reich des Forstbetriebs Neureiche-
nau kartiert. Für die Raufußhüh-
ner wirkt sich positiv aus, dass
durch Borkenkäferkalamitäten
wieder Freiflächen entstanden
sind.

Nach der vollzogenen Wahl
dankte der neue Vorsitzende Ri-
chard Hoffmann Baron Stephan
von Poschinger für seinen 31-jäh-
rigen Einsatz in der Hochwildhe-
gegemeinschaft und darüber hin-
aus dem im Amt verbleibenden
stellvertretenden Vorsitzenden
Michael Held (Leiter des Forstbe-
triebs Neureichenau). Als Schrift-
und Protokollführer fungiert Man-
fred Pöschl (Otterhaus Mauth).

Richard Hoffmann wünschte ei-
ne tragfähige Grundlage in der ge-
samten Hochwildherausforde-
rung gebündelt mit einem vertrau-
ensvollen Miteinander aller Jagd-
revierinhaber und der gesamten
Jägerschaft.

Richard Hoffmann neuer Vorsitzender Hochwildhegegemeinschaft Bayerwald
Er ist zum Nachfolger von Stephan Freiherr von Poschinger gewählt worden

Übung an Elektro-Autos: Der Experte Rainer Breitenfellner (von rechts) und Infotag-Organisator Stefan Kropf mit den teilnehmenden Feuerwehr-Damen und –Männern der
Feuerwehren Perlesreut, Röhrnbach und Saldenburg-Preying. − Foto: Peter
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Der neue Vorstand der Hochwildhegegemeinschaft Bayerischer Wald:) 2. Vorsitzender Michael Held (von
links), 1. Vorsitzender Richard Hoffmann undSchriftführer Manfred Pöschl. − Foto: Kaulich


